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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Glogauer Hungerthurm. 
(Eine Erzählung aus dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts.) 
(Fortſetzung. ) 5 


Margarethe ſtarrte ſinnend vor ſich hin, und erhob dann 
den flehenden Blick, indem fie aus tiefer Bruſt ſeufzte: »Gott 
fei mir gnädig ! 3 

Sieh, meine Tochter !« ſprach Urſula, »wie freundlich das 
Bild der Gebenedeiten uns andlickt. Man ſagt, es ſei ein 

gutes Zeichen, wenn die Kerzen des Hausaltars am er en Abend 

fo hell ſtrahten. Der Himmel ift verſöhnt. Oeffne Dein 
Herz der frohen Hoffnung, und vertraue auf Gott. Du biſt 
ſo traurig. Es wäre wohl beſſer geweſen, wenn ich Dir die 
finſtre Andeutung noch länger verh. imlicht hä te. Ader ich 
Üdertedete mich, daß für Martin nichts mehr zu fürchten ſei. e 

Weh mirle rief Margarethe ſchaudernd, und zeigte im 
ſtummen Entletzen nach den Kerzen des Altats, wo an einer 
derſelden die Flamme hoch aufdlickte und dann plößzlich derloſch. 
Erbarme diy Gott!e jammerte Urſula, preßte heftig das 
zitternde Weib an ihre Bruſt, und ſchaute voll Angſt durchs 

Fenſter in die, vom brauſenden Sturm durchheulte und don 
häufigen Schneeflocken durchſhwärwte Dämmerung, mit wel: 
cher der dunkle Abend des Januars hereindrach. Beide ders 
hüllten ihr Geſicht, und weinten, als fei ihnen ein großes Leid 
widerfahren. 

Brigitte, die jetzt eintrat, und die rauchende Kerze wieder 
anzündete, wendete ſich mit manchetlei Fragen an die Mutter 
und Schweſter, und da fie beide in fo heftiger Gemüthsde⸗ 

wegung erblickte, fo Forfchte fie ängſtlich nach dem Grunde ihrer 
Bekümwerniß. Urſula und Margarethe rihteten den ſchüchter⸗ 
nen Blick auf den Altar, und da ihnen die Kerzen hell entyegen 
ſtrahlten, ſahen ſie einander voll Befremdung an, als wollten 
fie ſich gegenſeitig geſtehen, daß die Furcht fie getaͤuſcht und 
eine unnöthige Sorge auf ihr Herz gewälzt habe. Vorſichtig 
vetſchwiegen fie vor Brigitten, was fie als böfe Vord d utung 
erſchüttert hatte, und, im Vertrauen auf die ewige Güte ſich 
ſtärkend, kämpften ſie gegen die Unruhe in ihrer Bruſt. 

„Wie Gott will!« ſprach Urſula, indem fie Margarethens 
Wangen ſtreichelte, und mit liebevollem Blick ihr ins v.tweinte 
Auge ſchaute. »Was uns zu tragen aufgelegt wird, müſſen 

wir geduldig übernehmen, die wichtigſte Sorge, der wir uns zu 
unterziehen haben, bettifft unſer rechtliches Verhalten und die 
Erfüllung unſerer Pflichten. Ein ruhiges Gewiſſen tröſtet 
uns dann in der Trüdſal, und eine höhere Kraft ſtärkt uns in 
der Stunde der Prüfung. Das weiß ich aus Erfahrung « 

Echeitert erhob ſie ſich, und nahm an den Arm einen Kerb, 
in welchem fir nach mancherlei Kleinigkeiten, dir in einer Wirth⸗ 
ſchaſt unentbehrlich find, aufbewahrte. — >Brigitte, ſchmücke 
die Lichter, & befahl fie mild und freundlich, -und habe Acht, 
daß für den Empfang der Gäſte Alles wohl geordnet werde 


Der Vater, wendete fie ſich zu Margarethen: »hat die Raths⸗ 
herrn geladen, mit ihnen in Deiner Behauſung am erſten Adend 
ftöhlich zu ſein, ob es mir wohl lieber geweſen wäre, wenn wir 
ohne ſie in herzlicher Eintracht einige Stunden hingebracht hät⸗ 
ten. Bei jeder Zuſammenkunft veruneinigen fie ſich über ihre 
verſchiedenen Memungen, und des hab’ ich nicht gern. Bri⸗ 
gitte! tummele Dich, und laß es an Nichts fehlen. 

Jetzt nahm fie Margarethen bei der Hand, und ſagte mit 
einer Freude, welche an Entzücken grenzte: »Du mußt nun 
ſehen, wie ich Dir das Hausweſen eingerichtet habe. Komm, 
mein Kind! Das wird uns auf andere Gedanken bringen « Die 
Tochter folgte der eilenden Mutter in die Küche, wo an den 
kochenden Töpfen ein munteres Feuer aufloderte. Hier ward ſie 
unterrichtet üder jede getroffne Anordnung, und üder die Vor⸗ 
räthe, welche das daneben liegende Speiſegewölbe aufde wahre. 
Dann flieg Urfula mit ihr ins Schlafgemach, wo fie neben dem 
großen Himmelbette einen Kaſten öffnete, und ihr die reiche Aus⸗ 
ſtattung an ſchneeigten Linnen zeigte. Hoch ertöthete Margarethe, 


‚als fie mit einem flüchtigen Blicke Alles, was die Kammer be: 


herbergte, üderſchaute, und wahrnahm, wie die ſorgſame Mut⸗ 
ter auch für einen Enkel ihre frohen Erwartungen zu erkennen 
gegeben hatte. Dern od fie gleich hinter dem geſchmückten 
Rocken und allerlei Geräthen das ſchaukelnde Bettlein votſichtig 
verborgen hatte, dem forſchenden Auge des verſchämten jungfräu: 
lichen Weibes war es nicht entgangen. 1 
»Segne Dich Gott le ſprach jetzt Urfula in tiefer Rührun 
der Seele, und legte die zitternde Hand auf das Haupt der Toch⸗ 
ter. Immer gehe mit ſtillem Gemüthe hier em und aus. 
Friede, ungeſtörter Friede wohne in dieſem Gemach, und im wer 
ruhe her Dein reines Herz an einem Herzen voll Liede und 
Treue. Keine Sorge, die das Auge miu Thränen füllt, kein 


fteſſender Gram verſcheuche hier die Erquickung des ſanften 


Sälummers. Sei glücklich, wie Deine Mutter, Gott leut! 
darum zage nicht. 1 

Margarethe wollte ihr, von bangen und freudigen Gefühlen 
beſtü'mtes Herz an der Bruſt der Mutter ergießen, und was ſie 
hoffte und fürchtete, ihr nennen. Ader Urſula umſing eilends 
ihre ſchlanken Huften mit einer Schürie, drückte den Kuß der 
müt erlichen Liede auf ihre blühenden L ppen, und drängte ſie 
fort aus dem Kämmerlein mit der Mahnung, die Küche zu be⸗ 
ſorgen, und für die Bewiechung der Gülle Alles wohl zu bderei⸗ 
ten. Die mütterliche Eitelfeit wollte am Lebe, das man der 
Tochter foenden würde, ſich ergötz'v, und ſich dadurch belohnt 
ſehen füt die treue Erziehung. Drum ermahate ſie noch aus 
der Thür nachrufend, die S peiſen gut zu würzen, und bei Zu⸗ 
bereitung derſelden nichts Weſenliches aus der Acht zu laſſen. 
Nun ſtellte ſie hierhin und dorthen woch allerlei kleine Geſchenke, 
und ſpendete eine reiche Gade für die Beſtreitung der erſten 
Ausgaben. 

Aver wo bleibt auch heute der Vater! fragte Urſula fat 
anaſtlich beforgt, als fie, ins Wobngemach zurückgekehr, den 
gedeckten Tiſch in Augenſchein nahm. Auch Martin kömmt 
nicht: Er wird ſich nicht zurecht finden. Gewiß ſucht er ſeine 
Margarethe in dem verlaßnen Kämmerlein. Wie wird er ſich 
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chen ſchon in voller Arbeit findet! — Freudiger pochte 


und, det frohen Uederraſchung har tend, fegte fir ſich an den 
wärmenden Ofen. Jetzt vergegenwärtigte fie ſich die Zeit, wo 
fie Köppel als fein Wend heimführte, und die en flohnen böſen 


Tage, in denen fie großes Herzeleid erfahren hatte. Es ward 


ihr gar weh ums Herz, und in einem tiefen Seufzer entledigte 


ſich ihre Bruſt der Schmerzenslaſt, womit die angftvolle Er: 
innerung ſie drückte. Nein! ich will nicht in ſchmerz licher 
unerung der Vergangenheit nahhängen, ſprach fie im Auf: 
ſtehen. Es iſt nicht gut Über böſe Dinge, die nicht zu ändern 
find, nachzudenken. — Nun rief fie bald Brigitten, bald Mars 
garethen, mahnte und erinnerte an ſo Vieles, was noch zu 
beſorgen ſei, und verſcheuchte durch raſche Geſchäftigkeit jede 
trüde Vorſtellung, tis der heitere und zuftiedene Sinn wieder 
in ihrer Seele herrſchte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Der Weinpbilofopb. 


Ein rechter Weinphiloſoph kann aus den Weinſorten, welche 
die Leute zu ſich nehmen, ſchen fo ziemlich einen logiſchen Schluß 
ziehen, wes Geiſtes Kind ſie ſind. 

Der blaſſe, ſäuerliche Graves ift ein treues Bild des gemein 
proſaiſchen Alltagslebens; ſeine Conſumenten ſind daher grund⸗ 
ehrliche, Hausbackene Philifter, ſitt⸗ und figfame Schuſter und 
Schneiderſeelen, fleißige Oekonomen und Haus wirthe, die ſich um 
nichts in der Welt den Kopf zerbrechen. 

Die Medoc Trinker beſitzen im Durchſchnitt ſchon ein ſin⸗ 
nigeres Gemüth; fie ſchweifen ſchon etwas hinüber in das Gebiet 
des Wiſſens und der Aeſthetik. Es find meiſtens ganz verteu⸗ 
felt pfiffige Köpfe, Pädagogen, angehende Aerzte, Theologen und 
Juriſten, Apotheker, exentriſche Probenreiter und Weinreiſende. 

Die Verehrer des Rheinweins, beſonders der alten Sor⸗ 
ten deſſelben, find meiftentheils tiefe Geiſter, Antiquitäten, Krä ⸗ 
mer, Cameraliſten, Novellenſchreiber, Autoren von Räuber⸗, 
Mitter⸗ und Geſpenſterromanen, Nibelungenſänger und nicht ſel⸗ 
ten ſchwer paſſionirte Trinker und Auſterneſſer. 

Die Vergeuder des ſprudelnden, perlenden Champagners 
find in der Regel lockere Brüder, leichte Eubjecte, ohne beſondere 
Tieſe des Charakters, die felten ſich um den kommenden Tag 
dekümmern, den lieben Gott ſorgen laſſen, und in das Blaue luſtig 
hinein, nicht in die Länge, ſondern in die Breite leben. — Ihres 
Zeichens find fie meiſtens Kunſt⸗Genie's, Schauſpieler, Muſiker, 
Luſtſpiel⸗ und Vaudevillen⸗Dichter; Compoſiteucs von Trink⸗ 
liedern, Romanzen und Overetten, — die un ſere Erde nur für 
ein großes Wirthshaus, den Himmel füt ein ausgeſpanntes Re⸗ 
ſtaurationszelt anſehn. 

Die Verkoſter des edlen Burgundert aber, das ſind Leute 
bei der Spritze, echte Reſpektsperſonen, deren Naſen wie ſüdame⸗ 
tikaniſche Laternenträger leuchten. — Es ſind tiefdenkende 
Staatsmänner und Gelehrte, Künſtler de premier qualité, 
Tonſetzer von Miſſen, Oratorien und großen Opern, ferner ein⸗ 
gefleiſchte Tragödien⸗ und Dramen: Dichter. 

Die Liebhaber der ſpaniſchen Sekte⸗ und Portweine, 
des Malvaſiers, Sirakuſers, Kapweins, Xeres und 
Malaga find größtentheils arge Myſtiker oder J. ſuiten, Kopf⸗ 
hänger und Lichtlöſcher, Grillen kaͤnger und heimliche Sünder, «ft 
aber auch nur fafelnde Gecken und Halbbmänner. — Die weni⸗ 
gen Auserwählten aber, welche alle erdenklichen Sorten, ohne 


B. ſchwerde mit Behaglichkeit hinabgleiten laſſen, das ſind die 


eigentlichen Prachtexemplare der Schöpfung, complete Uni: 
verſal⸗Genie's. 


Abſchied von einer alten Schönheit. 


Du, die Du die, die Dich seien, 
Bezaubert, hohes Bild, fo ſchoͤn; 

Du, mit dem anmuthsvollen Blick; 
Auch Dich ereilt' nun das Geſchick! — 
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freuen, wenn 7r bier ſein eignes Haus betritt, und ſein Weite 


2 N 
Du, die Du Allen, die Oich ſah n 
Gern zeigteſt Deinen ſchoͤnen Zahn; 
Und Deinen wohlgeformten Mun; 
Auch Dir ſchlug ſie, die legte Stund - 


Du, deren wunderſchoͤner Kopf, 
Belächelte wohl manchen Tropf; 
Und deren reizend Ohr ſogar 
Entzuͤckend ſchon von weitem war! 


Du, Die in ihrem Innern gurt. 
— Floß auch in Dir kein Götterblut — 
So manchem Schlucker wohlgethan, 
Getraͤnkt, und ihm gewetzt den Zahn: 


Du, ſag ich, gutes, altes Haus; 
Sah'ſt zwar ſo runz⸗ und grunzlich aus; 
Doch appetitlich, meiner Treu, 
Bliebſt Du in Form, uns immer neu! — 


Nun raubt der boͤſe Zahn der Zeit, 
Und Deines Zahnes vieblichteit; 

Den wir erhaben ſtets geſehn; 

Sein Anblick war bezaubernd ſchoͤn! — 


Wie aber Alles in der Welt, 

Ach, traurig dem Geſchick verfällt: 

So trifft auch, Schoͤnſte, Dich dies Loos; 
Der Schmerz um Dich iſt rieſengroß! — 


So leb' denn wohl, Du theures Bild; 

Mit Deinen Zuͤgen, ſeltſam mild; ö 
Warſt Du auch nichts mehr, als — ein Schwein“) — 
Sollſt Du doch hier beſungen ſein! — 


XVII. 
Breslau's wohlthätige Inſtitute. 
(Fortſetzung.) 


Allgemeine wohlthätige Lenſtalten. 


Der Frauenverein für Speiſung und Bekleidung 
der Yemen. 

Breslau erhielt bei dem erſten Auftreten der Cholera im 
Jahre 1831 durch die Großmuth edler Frauen eine neue Ans 
ſtalt dieſer Art, welche aus geringen Mitteln entſproſſen, durch 
freundliche Ausdauer ihrer Stifterinnen zu einer Quelle her⸗ 
angwachſen iſt, welche reichlichen Segen über einen nicht 
kleinen Theil unſerer Orts⸗Armen ausſtrömt. 

Im Jahre 1831 bildete ſich in jedem Polizeibereiche det 
Stadt ein Frauenverein zur Bekleidung der Kranken, Geneſe⸗ 
nen und durch die Cholera Verwaiſ'ten. Die Erfahrung, 
daß eine nahrhafte, geſunde Koft oft mehr leiſte, als die koſtdar⸗ 
ſten Medicinen; und daß durch ſie vielen Erkrankungen vorge⸗ 
deugt werde, bewog den Frauenverein des 6. Bereichs, unter 
Anregung der Frau Polizeiräihin Neumann, außer der Klei⸗ 
dung auch Speiſen unter die Armen zu vertheilen. Da die 
Kräfte des Vereins dazu nicht ganz hinreichten, wandte man 
ſich an die Mildthätigkeit der Einwohner des 6. Polizeibereichs, 
und des Domes, und der Erfolg war fo günjtig, daß ſchon im 
Anfange des Novembers 1831 das wolhthätige Merk in's 
Leden treten konnte. Die königliche Milttair⸗Behöcde gab 
mit großer Bereuwilligkeit das Higtergebäude der in der Neu⸗ 
ſtadt belegenen Paradicskaferne zu diefem Zwecke het, und ſo 
wurde täglich, ſoweit die Fonds es erlaubten, armen Alten, vor 
zugs weile aber Chol⸗rakranken und Geneſenen, die dem V. reine 
von den Armenärzten überwieſen wurden, eine nahrbafte, warm? 
Koſt, aus Fleiſch, Gemüſe, Brot und ſonſtigen geſunden 
Nahrungsmitteln beſtehend, verabreicht. 


. Vor mehreren Tagen gingen auf der Albrechtaſtraße in 
der Näre der Poſt zwei Pferde eines Wagens durch, zerſchellten 
denſelben an einem Hauſe der Catharinenſtraße fo, daß ſich bie 
Deichſel und ein Vorderrad davon trennte, an ihren Riemen 
hängen blieb, und von ihnen weiter geſchleift wurde. Die Thiere 
tannten nun mit ihrem gefährlichen Anhängſel weiter über dit 
Grünebaumbtücke, nach der Taſchenſtraße, demolirten einen hier 


) Der allbekannte „Saukopf“ Schuhbruͤcke⸗ und Kupferſchmiede⸗ 
Straßen⸗Ecke, welcher aufhört, zu fein! — D. V. 
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ſtehenden Korb mit Weinflafchen, und wurden endlich am obern 


Ende der Straße, da das eine ſich in das Riemzeug verwickelte 
und niederſtürzte, aufgehalten, ohne zum Glück bei ihrer ganzen 
Reife Jemanden gefährlich verlegt zu haben. 


. Am 27. v. M. wurde bei Grüneiche ein männlicher 
bis jetzt nicht näher erkannter Leichnam durch undekannt geblie 
dene Schiffer aus der Oder gezogen und an das Land gebracht. 


( 


„„ Am 30. gegen 7 Uhr früh entſtand in dem nahen, zum 
hie ſigen Polizei⸗Bereich gehörenden Dore Neudorf, und zwar 
in der Scheuer des Erbſaſſen Kellermann Feuer, welches 
trotz der thätigen Hülfe vier aneinander gränzende Erdſaßſtellen, 
ſaͤmmtlich von Holz erbaut, und mit Strohdächern verſehen, 
in Aſche legte. Dem Gerücht, es wären Kinder dabei verun⸗ 
glückt können wir indeß durchaus widerſprechen. 


. Am ſelben Tage, Mittags 1 Uhr, zog der Knecht des 
Caffetiers Rothenbach, Titze, einen männlichen Leichnam aus 
der ſchwarzen Ohlau. Derſelbe war mit ſchwarztuchnem Rock 
eben ſolchen Beinkleidern, guten Haldſtiefeln und grünſeidner 
Weſte bekleidet, in welcher ſich ein Näh⸗Ring befand. Dem 
Anſehn nach war der Todte c. 20 Jaht alt, klein von Statur 
und von blonden Haaren. 


„„ Am 1. Mai, früh 5 Uhr wurde die Lokomotive » Slle⸗ 
fia« auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn eingefahren, einige offene 
Perſonenwagen waren angehängt. Der erſte Dampfwagen in 
Schleſien auf der feſt und ſchon gebauten Bahn wurce mit 
Jubelruf von den an einzelnen Uebergangsſtellen verfammelten 
Zuſchauern begrüßt. Die Lokomotive kann etwa 3 Meilen auf 
dem Hin⸗ und Rückwege gefahren fein, und zwar fo, daß fie auf 
der Himfahrt zog, auf der Rückfahrt aber ſtieß; die Eicherhrit, 

leganz und Leichtigkeit der Maſchine, wie die trefflichen Erd⸗ 
und Oderbaul- Arbeiten, wie alle getroffenen Vorſichismaß regeln 
ernteten den gebührenden und ungetheilten Beifall aller Sach⸗ 
verſtändigen. 


„Auf biefisen Getreidemarkt find vom Lande gebracht und 
derkauft worden: 1613 Schfl. Weinen, 1098 Schfl. Roggen, 
319 Schfl. Gerſte und 452 Schfl Hafer. 


„ Stromabmwärts find auf der obern Oder hier angekom 
men: 1 Schiff mit Eiſen, 1 Schiff mit Zinkdlech, 2 Schiffe 


mit Mauerziegeln, 1 Schiff mit Wenzen, 3 Schiffe mit Weizen ⸗ 


mehl, 32 Schiffe mit Brennholz, 21 Gänge Brennholz und 
240 Gaͤnge Bauholz. 5 2 


Welt: Begebenheiten. 


. In Bayonne kam vor Kurzem ein ſehr merkwürdiger Betrug 
vor. Ein junger, ſehr anſtändig gekleideter Mann erſchien bei dem 
dortigen Bantier S., und erzählte dieſem, er ſei im Begriff, nach Mar⸗ 
feille zu reifen, und wünſchte einen Wechſel von 1800 Fres. auf ein 
dortiges ſicheres Haus. Der Bankier ſchrieb den Wechſel, und der 
junge Mann zahlte die Summe. Einige Tage darauf kam er wieder; 
tiefer Schmerz lag in feinen Zügen, und er fagte mit bewegter Stimme 
zu dem Bankier: „Mein Herr, ich komme, um Sie um eine Gefaͤllig⸗ 
keit zu bitten; eben erfahre ich, daß mein Vater geſtorben iſt; dieſe 
Trauerkunde ändert meinen Reiſeplan. Der Wechſel, den Sie mir 
auf Marſeille gaben, nuͤtzt mir nichts mehr; hätten Sie wohl die Ger 
fälligkeit, ihn zurückzunehmen, und mir das Geld wiederzugeben, ver⸗ 
ſteht ſich mit dem üblichen Abzuge!“ Der Bankier gab die 1800 Fres. 
mit 4 Procent Abzug zurüd, nahm den Wechſel, den ihm der junge 
Mann überreichte, und zerriß ihn in deſſen Gegenwart. Noch den⸗ 
ſelben Tag ſchrieb er nach Marſeille, um den Avis zu contremandiren 
und mit umgehender Poſt erhielt er die Antwort: 

„Ihr Wechſel iſt bezahlt worden und wir ſchicken Ihnen denſelben 
zur Prüfung ein. Sollten Sie einem Betrüger in die Hände gera⸗ 
then ſein?“ 

Der Bankier unterſuchte den eingeſchickten Wechſel und uͤberzeugte 
ſich, daß der echte Wechſel in Marſeille bezahlt worden ſei. Er ſelbſt 
hatte einen nachgemachten bezahlt und — zerriſſen. 


„„Wir haben ſchon wieder eine neue Erfindung eines Uhrmachers 
zu erwähnen. Rabiet in Chalons hat ein Patent auf eine Uhr erhal⸗ 
ten, die immer geht und alſo niemals aufgezogen zu werden braucht, 
indem durch das Schlagwerk das andere Werk aufgezogen wird, wel⸗ 
ches die Zeiger treibt. Der Mechanismus foll eben fo einfach als ſinn⸗ 
reich fein, und die nach der neuen Erfindung gebauten uhren, welche 


nächſtens in den Handel kommen werden, ſollen weit wohlfeiler als die 


gewoͤhnlichen ſein. 


Näthſel. 
Furchtbar tönt von mir die Schreckenskunde 
Niemand führt mich gern wohl in dem Munde, 
Denn vor mir flieh alle Erdenluſt, 
Bangigfeit erfüllt die Menſchenbruſt; 
Ich verbittre jede frohe Stunde, 
Denkt man mich flers in dem Hintergrunde. 


Umgekehret wird meln Sinn, 
Nehmet Hals und Kopf Ihr hin. 


Herrlich tönet dann von mir die Kunde, 
Jedermann führt gern mich im Munde, 
Denn ich bringe neue Lebensluſß, 

Und dle Freude zieht dann in di Bruſt; 
Ich erzeuge manche frohe Stunde, 

Denn es barrt das Glück im Hintergrunde, 


Allgemeiner Anzeiger. 
(Infertionsgebübren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 23. bis 30. April find in Breslau als verſtorben ange⸗ 
meldet 71 Perſonen (34 männl., 37 weibl.). Darunter find: Sonne 
boren 13 unter einem Jahre 12; von 1—5 Jahren 165 von 5—10 

ahren 3; von 10 — 20 Jahren 3; von 20 30 Jahren 7; von 
20 — 40 Jahren 5; von 40--50 Jahren 123; von 50 — 60 Jahren 
8; von 60 — 70 Jahren 4; von 70 — 80 Jahren 5; von 80 — 00 
Lahren 0; von 90 — 100 Jahren 0. 

Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 

In dem allgemeinen Krankenhoſpital 8 13. 

Ohne Zuziebung ärztlicher Hülfe .. . 1 


Alter. 
J. M 


Tag. 
| 


Name und Stand ber Vers 
ſtorbenen. 


Reh: . 
sien- Krankheit. 


r 
20. (auehltr F. Zugallaa kath. rheum. Fieber 49 — 
Kanzlei⸗Aſſiſtent S. Hahn .... ev. Rückmarkſchwdſ. 45 — 
d. Kürfchner Corduan T.. . ev. Abzehrung . . 1 6 
21. O. ⸗L.⸗G.⸗Referendar G. Zeppke «| ev. |Abzehrung . . . 33— 
d. Müllergeſ. R. Schwarz S... ev. Auszehrung. - — 


ag. | Name und Stand der Ver⸗ Nen ; 
Lag here? A| Krankheit. —— 
Apr. Enn 
21. Pflanzgaͤrtnerwttw. E. Kramſch . ev. neee 
22. d. Theat. Chor. Effenberg T. kath. Luſtröhrenentz. 11 
d. Kattunfabrikant Haack S.. ev. Abzehrung. . . 64 
d. Tagarb. Hanke S. „ev. Lungenentzund.— 44 
Tapezier A. Konig „ev. Zehrfieber . 31 — 
d. Krambäubler Alberty S.... kath. Abzehrung. . 11 


o ev. Bruſtwaſſerſ..— & 
1 unehl. S. ev. todtgeboren . 


28. Venditorwttw. F. Mehrfeld 5 : ev. Schlagſluß . 66 


d. Mauergeſ. Benke S. ev. Krämpfe — 8 
d. Tagarb. Dittmann T.. ev. Entbind. Folgen 22.— 
d. Tagarb. Zimmer S. ev. Lungenentzund. 9 
Tagarb. A. Raps. = Zehrſieber . „1421 
Buͤttnergeſ. G. Klopſch .... . kath. Lungenſchwindſ. 21.— 
Leinwandkaufmann G. Schlegel ev. Schlagfluß .. . 510 8 
24. Apothekerwtt. W. Krebkts ev. gaſt. ner. Fieber . 53 2 


Aſſiſtentenwtt. W. Müller. . ev. Luſtröhrenſchwſ. 48.— 


— 


7 


1 
1 
1 
| 


6 
| 
1 
Ri 
4 
4 
ii 
ii 
! 


2 Name und Stand d 


sn $ 
a orbenen. 


Tag 


Apr. > der. & — A - 

24. d. Haush. Hilſcher rr. | ev. e 27. Muͤllerlehrling A. Wuttke ... kath. nervöf. Fieber. . 19.— 
Schiſſetnacht C. Kale... . „[tath.|Syphilis . 032 Tagarb. G. Möller.. een 
d. Tagarb. Baum ... eb. Mück markentz. 17 + Kattundrucker S. Biſchoſ - - ev. Lungenſchwindſ. 42 5 
1 unehl. S. ev. Kraͤmpfe + | 2 d. Backmſtr. Kirchner S. — Abzehrung . . 10 
Zimmergeſ. F. Schwarzbeck .... ev. Alterſchwäche q. 71 3 d. Schuhmacher Dartſch T.. - kat Krämpfe Sn 11 9 
d. Schneidergeſ. Reiter T.. .. ev. 8 3,6 f unehl. T. ed. Krämpfe 41,5 

ur, t unehl. T. no >» eb. Krämpfe... | A r ev. Krämpfe 11 

28. Wachsbleicher F. Wicke ..... eo. gaſt. Fieber .. 00 7 d. Buchhalter Bruchoch . ev. Lungenlahm.. . — 53 
O. L. G.⸗Rath F. Luitgert .. ev. dervenſchlag . 2 — o ev. Krämpfe. . 6 
9 — 


d. Tiſchler Gebhard . 
Mauergeſ. Witw. R. Wagner 


ev. 


d. Schantwirth Blümel Fr. 2 ev. Lungenſchwdſ. . 2 


Kolik .. . . 22 
fact. Lungenſchwdſ. 27 — g 


Fag. Name und Stand der Wer» Nel 
f | ftorbenen. sien. 


! . 


Stadtzoll⸗Einnehm. O. Müller ref. Lungenla . 453.— 
1 unehl. a / { | ; | er 
d. Schuhmachergeſ. Neubaum T. 


ev. 


„ Abzebrung. . 1 7 
kath. 


Auszehrung. . 2, 8 


d. Tagarb. Tiesler r... kath. Lungenſchwdſ. 41 — d. Tiſchler Schneider T... . kath. Convulſionen .I—) 2 
20. d. Schloſſer Urban F. ev. Lungenentzünd., 34 1 Böttcher D. ich. ee ed. Lungenſchwindſ. 43 10 
d. Tiſchler Koch .. Rd an. Herzleid, 18 — Kattundruckergeſ. G. Kaiſer .. ev. Lungenſchwdf. . . 41 — 

d. Tagarb. Schirdewahn S. .. kath. aer . 1 unehl⸗ S. 4 San 5% ev. Lungenentzünd. — | 9 

d. Tagarb. Garbſch .. | ev. Zehrſieber ... 1 28. d. Promenad.-Wächt. e ev. | uttestsebs, e — 
d. Spritzen⸗Inſp. Mantey S... ev. (Lebensſchwäche . 1 d. Silberarb. Schneider S... . ref. [Kraͤmpfe . 1 
(Ad. Tagarb. Kiefer S. . ev. Leberentzuͤnd. . . 9— Fuer „ ev. Krämpfe... 1 1 

Id. Schneider Schwartzer S... ev. i Ser d. Kretſchmer Malkwitz Fr.... ev. Alterſchwaͤche. .273|— 

d. Schmiedegef, Schüttler T... ev. Abzehrung .. . 27,— Tagarb. G. Linde. ur rn... ev. Brand 42 — 

d. Kaufmann Caro S. . jüd. Halsentzündung 6; 6 d. Tiſchler Beyer — - ev. Keuchhuſten. — 3 
Schneidergeſ. Ch. Dorelli ..... ev. Lungenſchwdſ. 47.— Tiſchlergeſ. O. Liebetgn z kath. Lungenſchwſ. . 20 — 
Tagarbeiterwtt. M. Pohl. kath. Alterſchwäche . 74 — Klemptner W. Lochmann ed. Lungenlähmung. 40 — 
Züchnerwiiw. S. Koſewsky - kath. Lungenſchwdſ. „ 62 — 29. d. O. K. G.⸗Referend. Schur T. Itath⸗ Gehirnwaſſerſ. 91 6 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe; 


1) An Hrn. Louis Schleſinger vom 29. d. M. 
2) An den Mauergebülfen Andreas Meer Neu⸗ 
ſcheitniger Straße vom 30. v. M 
koͤnnen zuruͤckgefordert werden. 


Breslau, den 11. April 1842. 
Stadt- Poſt⸗ Expedition. 


m 
Sheater. Kepertoir, 

Dienftag den 3. April, zum Beneſiz für 
Dem. Spatzer, neu in Scene geſetzt: „Ro⸗ 
bert der Teufel.“ Große Oper in 5 Akten. 
Muſik von Meyerbeer. Neue Decorationen: 
erſter Akt, Zeit, von dem Königl. Theater⸗ 
Inſpektor Fru. Gropius; dritter Akt, 


Kloſter⸗ Kreuzgang in Moreale bei Pa- 
lermo, nach der Natur aufgenommen und aus⸗ 
geführt von dem Decorateur Hrn. Pape; | 


vierter Akt, das Innere einer Kirche don dem 
Königlichen Theatermaler Herrn Köhler. 


wo 


Vermiſchte Anzeigen. 


Die Mode ⸗Schnitt⸗ 
waaren⸗ Handlung 
DOhlaue „Straße im blauen Hirſch 
empfiehlt, ſowohl fuͤr Damen als Herren, die 
in Leipzig perſonlich eingekauften Waaren zu 
auffallend billigen Preiſen. 


Hohlziegeln 
oder Hohlwerke find in größeren und kleineren 
Parthien billig zu kaufen auf der Bauſtelle 
Aulbrechtſtraße Nr. 13. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich ergebenſt 
an, daß ich meine auswärtigen Arbeiten been⸗ 
digt habe, und nene Aufträge annehmen kann. 
er. Weſtenberg, Stubenmaler. 
Oderſtraße Nr. 8. 


Ein Knabe kann als Vardbierlehrling bald 
eintreten bei S. König, 
l Matthiasſtr. Nr. 89. 
— ——— —ͤ—ꝛ —v— 
43 
Altbuſſerſtr. Nr. 10, vis-ä-vis der Magda⸗ 
Lenen⸗Kirche, werden Glagee und Lederhand⸗ 
ſchuh bald gewaſchen. 
5 34.124 
Mädchen, die im Blumenmachen geübt 


ſind, erhalten Beſchaͤftigung 


Kloſterſtr Nr. Ab, Hinterhaus 1 Stiege. 
Auch werden Lehrmädchen angenommen. 


8 


— —— — nn 
Nürnberger Ultramarin. 0 


Dieſe durch Feuer erzeugte Mineralfarbe in Blau und Grün verhält fi in! 
ieder Beziehung gleich dem orientaliſchen Ultramarin, iſt giftfrei — ** 
veraͤnderlich in Licht, Luft, Wärme in ſchwefligen und feuchten Nusduͤnſtungen, fo wie 
5 auch Kalkgrund. 


Unter Garantie dieſer Eigenſchaften 


; empfiehlt die 10 Nuancen in Blau: 
1) Zur Malerei al fresco, Oelmalerei, Decorations⸗ 


— 


und Zimmer⸗Maler eee Nr. 0, 01, 1, 2 
2) zur Schilder⸗ Malerei und Lackiten von Chaiſen, N 
Holz⸗ und Blech⸗Waa ren Nr. 0, 0, 13 
3) zu gewöhnlichen. Oelanſtrichen mit Bleiweiß Nr. 3, 4, 5, 65 
4) zum Tunchen auf Kalkgrund mit Leim, Milch ꝛc. Nr. 6; 
{ Nr. 1, 2, D. B.; 
zum Blauen der Waͤſ che Nr. 3, 4, 5, 65 
> zum Bläuen des Papierftoffes im Holländer... „u. Nr. 1, 2, 3, D. B.; 
6) zu Tapeten fonds „ Nr. 6, B. F.; 
7) zum Druck auf Tapeten Nr. 3, 4, 5, B. F.; 
zum Druck auf Kattune, Mouſſeline und Merinos Nr. 01, 1, 2.5 e 
8) zur Fabrikation bunter Papiere——ꝑ—P‚ ü Nr. 1, 23 
9) zur Fabrikation von Siegellacken, Dinten und 
Tuſchen.. ae. eee . Nr. 0. 01,4, 23; 


10) zu lithographirten Arbeiten und zum Typendruck Nr. 0, 13 
und zu vielen anderen Zwecken. i 
Für mehrere dieſer Anwendungsfälle iſt auch das grüne Ultramarin geeignet. 


Das Sortiment in Blau erſcheint in 3 Grundtoͤnen: 


0 
0 
0 
N 5) zum Bläuen weißer Garne und Zeuge 
0 
6 


a) mit vorzugsweiſe roͤthlichem Feuer Nr. 0, 2 D. B.; 
b) mit vorzugsweiſe grunlichem Feuer Nr. Ot B. F.; 


Nr. 1 
— nebſt Gebrauchs⸗Anweiſungen e 
Die W zu Breslau N 
i 


2 - nr a a a En 


! 
4 e) im richtigen Mitteltone - in re 
l 
0 
N 


E. E. Preuß, 


a Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 
18 


+ 


Von der Leipziger Meſſe zuruͤckgekehrt, empfehle ich mein durch perſoͤnlichen Einkauf aufs 
neue gut aſſortirtes Lager, beſonders r Ie 

für Damen 
eine große Auswahl moderner Kleiderſtoſfe in Gambric, Camlott, Thobet, Mousline de lain 
und Seidenzeug, ſo wie die eleganteſten Shawls und Tücher in Seide und Wolle 


4 belte cbulgurte Gros de Neaples a 20 Sgr. die Eile 
ont Wobei de darm Roben den 23 Hihi ae, 


0 für Herren n 
die neueſten Weſten und Beinkleiderzeuge, Gravatten und Slipſe, welche ich ſümmtlich zu den 


billigſten Preiſen ertaſſez vorzüglich empfehle ich 8 
f die feinſten Herren⸗Shawls und Taſchentücher. 


Emanuel Hein. 
Ring Nr. 27. 


Eine koloſſale Stockpreſſe I 


fteht wegen Mangel an Raum äußerſt billig zu verkaufen. Nüheres: bei Buchbinder 
R. Stahl, Junkernſtraße Nr. 5. 8 g — 95 — 


Maſchinendruck von Heinrich Richter Albrechtſtraße Nr. 11. 


